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Naturforschenden Gesellschaft
zu Leipzig.

^»4—9, Mai. Juni. Juli, Octbr. Novbr. Decbr. 1878.

Sitzung vom 14. Mai 1878.

Herr Prof. Dr. C. Hennig sprach
übe r  die E i k a p s e l n  des Wi l d s c h we i n e s .

Im Anschlüsse an den Vortrag vom 9. October IST7 'Sitzungs- 
ber. Xo. S, p. 82) folge nun die Beschreibung der dem zahmen 
Schweine homologen Gebilde der Bache. Zu besonderem Danke 
ist Redner dem Herrn Forstmeister Knorr in Hannöverisch-Mün- 
den verpflichtet, welcher nach eingeholter Genehmigung der K. 
Preussischen Regierung durch den Redner auf dessen persönliche 
Angaben hin am 17. Januar 1S7S zwei frische Trachten von eben 
geschossenen Sauen bereitwilligst einschickte.

1. Tracht, blutreich, war mit der S cm laugen, 4,5 cm brei­
ten Harnblase verbunden; die Scheide 17 cm lang, 1,8 breit; 
der Mutterhals 9 cm lang, der innere Mund hatte 1 mm Durch­
messer.

Rechtes Ilorn SO cm lang, bis 10 breit, 3 dick;
Linkes - 70 - - - 9 - 3 -

Im linken Horn sassen unter der Schleimhaut bis kirsch­
kerngrosse apoplectische Herde.

Die Früchte hatten folgende Längenmaasse:
Frucht l 2

rechtes Horn 10 10
linkes 1 t 9

2. Tracht blasser, doch frischer
rechtes Horn 9 10
linkes 9 9

Zwischen dem 3. und 4. Eie des rechten
rundes Fibroid von 3 cm Durchmesser.
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Die Placenta ist, wie beim zahmen Schweine, eine diffusa 
und entsprechend dünn. Schon im frischen Zustande fallen un­
terhalb der mit Wärzchen bedeckten Chorionfläche hie und da 
l —3 gruppirte; hirsekorngrosse, selten grössere mattweisse, 
durchscheinende, rundliche Körperchen auf, über welchen sich das 
Amnion mehr als das Chorion verschieben lässt. Von jeder Tracht 
wurden kleine, dergleichen Körperchen aufweisende Stücke sofort 
in Midier sehe Lösung gelegt , später noch durch Alkohol gehär­
tet, in Glycerinseife eingeschmolzen und senkrecht auf die freie 
Fläche in Schnittchen zerlegt. Nach Färbung theils mit Carznin, 
tlieils mit Blauholz entstanden Bilder, welche an die Kapseln des 
zahmen Schweines erinnerten, aber wesentlich vom Baue der letz­
teren ab weichen.

Zunächst die C h o r i o n z o t t e n  sind beim Wildschweine un­
gleicher, lockerer, zarter und häufig v e r z we i g t ;  sie sind 133 
bis 209(x lang, 23 bis 55fi breit und mit kurzprismatischem bis 
würfligem Epithele besetzt, dessen einkernige Zellen 10/* lang, 
5,7 bis 7,5 1* breit sind. Die Zotten entspringen als Erhebungen 
des Chorions, welche dem Flächenschnitte ein netzgrubiges, fast 
wabiges Ansehn ertheilen; dieser kleinareolare Bau geht an einzel­
nen Stellen in tiefere G r u b e n  und eigentkümliche rundliche oder 
eirunde E in  S e n k u n g e n  der Eihaut über, welche je 5 bis IS 
Zöttchen aufnehmen.

Das Amni on  zeigt ein regelmässiges, rundliches Plattenepi­
thel, dessen Zellen 2 — 3// im Durchmesser haben mit je 1 rund­
lichen Kerne; demnach sind diese Zellen beim Wildschweine 
beträchtlich kleiner als beim zahmen.

Die Z w i s c h e n s c h i c h t  'Gefäss-oder Allantoiszone) ist von 
Schleimgewebe getragen, das hie und da netzig verschlungene 
Fasern erkennen lässt. In dieser, doch dem Chorion näher, 
liegen die

Kapseln.
Die Grösse der Kapseln ist zu dieser Zeit, welche etwa dem 

3. Monate der Tragzeit entspricht, 1—2 mm; ihre Gestalt rund­
lich oder gedrückt dreieckig, ein niedres Tetraeder.

Ohne besondere Anordnung des anstossenden Gewebes ist 
eine solche Kapsel zwischen ansehnliche und feinere Blutgefässe 
eingeschaltet, doch vermisst man ein die Kapsel umstrickendes 
Haargefässnetz. Die NN and  der Kapsel ist sehr dünn, glashell 
und mit länglichen zarten Kernen meist sparsam durchsetzt; an
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der Innenwand erkennt man ein kleinzelliges Endothel. Diesem 
sitzen in kleineren Kapseln etwa 15 u hohe, massig gefaltete Lei­
sten an, welche Farbstoffe lebhaft anziehen. In grösseren Kap­
seln treten g e w u n d e n e  S t r ä n g e  auf, deren nach dem Centrum 
der Kapsel gerichtete Schleifen daselbst weitläufiger ausfallen 
und entweder die gegenüberliegenden berühren oder von densel­
ben um mehr als ihre doppelte Länge abstehen, sodass auf dem 
Querschnitte eine vollkommene Lichtung zu sehen ist.

In solcher Entwicklung ist eine derartige Windung 205 bis 
210 lang und gegen 150 u breit, mit cylindrischem sehr regel­
mässigem Epithel bedeckt, dessen Zellen 23 bis 29 u lang und 
durchschnittlich 10« breit sind, einen runden, im peripheren 
breiteren Ende der Zelle sitzenden Kem haben und von oben 
besehen eine schöne Mosaik darbieten, da sie fest aneinander ge­
kittet sind.

An einzelnen Stellen buchtet sich dieser epitheliale Ueberzug 
kolbig hervor und sckliesst eine rundlich contourirte Grube ein. 
Leber den Inhalt der Windungen ist nur zu berichten, dass er 
entweder ein gleichmässig gerinnender Saft oder homogenes Binde- 
gewebe ist, da sich auf Querschnitten kein Element, keine Diffe- 
renzirung wahrnehmen lässt; von Gefässen oder Blutzellen sah 
man nichts.

So weit entwickelt hängen die drüsenähnlichen Windungen 
nur sehr lose mit der Innenwand der Kapsel zusammen. An 
einzelnen Stellen sieht man wie einen zerbrochenen Stiel von der 
Kapselwand nach einer peripheren Windungsecke abgehen, an 
anderen Stellen läuft die Windung sogar in merklichem Abstande 
vor der Kapsel wand vorbei, während letztere in fast regelmässi­
gen Abständen Quer- und Schrägschnitte von Hohlcanälen er­
kennen lässt. Einige dieser Hohlcanäle gleichen den kleinsten 
dickwandigen Arterien und den kleinsten dünnwandigen enen 
in der nächsten Nähe ausserhalb der Kapsel. lassen auch einen 
Inhalt von Blutscheiben erkennen — andere weichen durch ihr 
gequollenes Endothel, ihre gelinge, bisweilen doppelte Lichtung 
und durch den anscheinenden Mangel an Inhalt von jenen ab. 
Behufs weiterer Aufklärung über diesen Gegenstand wurden die 
frischen Eihäute mit Osmiumsäure behandelt, wobei sich die eben 
beschriebenen Canäle sämmtiich als Blutgefässe ergaben. Leicht 
fällt der Inhalt aus den reiferen Kapseln in Form ineinander 
verschlungener stielrunder Windungen heraus.
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Ueber die Natur dieser Windungen, lässt sich vorläufig kein 
Urtheil abgeben. Eine Figur der Kapseln beim zahmen Schweine 
könnte auf die Entstehung dieser Gebilde aus Sp a l t e n  des Ge­
webes im Gefasslager der Eihäute hindeuten; beim Wildschweine 
ist man verleitet, den Ursprung der Kapseln aut abgeschnürte 
Einsenkungen der zottentragenden Chorionoberfläche zurückzu­
führen; doch stehen dem zunächst Formbedenken gegenüber: die 
bedeutendere Grösse der Epithelien der B indungen in den Hohl­
räumen und der Gefässmangel der Windungen. Nicht unmög­
lich, dass, wie oben angedeutet wurde, die Windungen aus ge- 
fässhaltigen Papillen hervorgehen und später, unter \  erdünnung 
und Verödung des Stieles, getässlos, vielleicht hohl werden und 
ihren Mutterboden ganz verlassen.

Auf alle Fälle steht zunächst fest, dass, wenn man im All­
gemeinen anständ, Sus Scrofa specifisch von Sus Apra zu unter­
scheiden, der Befund in den Eihäuten beide Thierarten als Spe- 
eies von einander trennt:

S u s  S c r o f a .
Chorion ohne Einsenkungen; Zot­

ten ziemlich gleich lang, nicht ver­
zweigt; Eihautkapseln an der Aussen- 
wand gefässreich, im Innern gefässlos, 
Inhalt der Kapseln geschichtetes Cy- 
linder-Endothel, proteinhaltende, jun­
gen Blutkörperchen ähnliche Ballen, 
Kerne und Zellen.

»Sus Apra.
Chorion mit Gruben, die sich viel­

leicht abschnüren; Zotten verschieden 
lang, oft verzweigt auf netzgrubigem 
Boden; Eihautkapseln an der Innen­
wand gefässhaltig, bringen zu Windun­
gen sich erhebende, endlich sich abhe­
bende Leisten und epitheltragende so­
lide Röhren oder Ilohleanäle hervor.

Seine Magnif. Herr Geb. Hofratli Professor Dr. Leuckart
sprach hiernach

ü b e r E c h i n o r h y n c heu.

Sitzung vom 4. Juni 1878.

Herr Prof. Dr. C. Hennig demonstrirte mikroskopisch 
die E i k a p s e l n  des  W i l d s c h w e i n e s .

Herr Prof. Dr. Räuber sprach hiernach
über  e ine  D r e i f a c h b i l d u n g  beim II üb n e b e n  ei
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Sitzung vom fl. Juli 1878. *

Herr Dr. Chun sprach
über  das N e r v e n s y s t e m und die A n g e 1 z e 11 e n der  
C t e n o p  hören.

Seine Magnif. Herr Geh. Hofrath Professor Dr. Leuckart 
sprach im Anschluss hieran

über  die A n g e l o r g a n e  der  S i p h o n o p h o r e n .
Herr Dr. v. Zahn sprach endlich

über  das P r i n c i p  und e i ne  A b ä n d e r u n g  vou Z ö ll­
n e rs  H o r i z o n t a 1 p e n del.

Sitzung vom 15. October 1S78.

Herr Prof. Dr. Jacobi sprach
über  die Ur form des Wor t e s  Natur .

Das Wesentliche des Vortrages bildete Folgendes. Davon 
ausgehend, dass nat von natura den Ursprung mit nat von nat- 
us theile, bin ich zu der Ansicht gelangt, dass die Grundform 
nicht nat sondern nap sei, welches den Yocal oft wechselt und 
sein p in b, ph, f, ff, v, w und m übergehen lässt. Für diese 
Aufstellung spricht Folgendes. — Blickt man auf die Zähl der­
jenigen Organe und Organismen, welche mit der menschlichen 
Zeugung und Geburt in nächster Beziehung stehen und deren Be­
nennungen sich mit gedachtem nap offenbar nahe berühren, so be­
gegnet man hei unsNip p -el für das männliche und (Sch nu m p-el 
für das weibliche Organ; dann skt. nab h -ilas für Schamgegend 
und hannöv. nep-en für bespringen des Stieres. Den Lterus be­
treffende Formen nenne ich später. Vermittelung zwischen diesem 
und dem Foetus bildet das, die Nab-el-schnur genannte Einge­
weide, und Eingeweide heisst schw. i-nif-li. Während die hnicht 
sich noch inmitten derselben befindet, lautet sie neben 1. foetus 
bekanntlich infans, welches mir als i-nf-ans, resp. i-itif-ans er­
scheint und zuweilen mit 1. naev-ia, einem Muttermal behaftet, 
die inifii als liebr. nep h -eseh, Mensch, welches letztere auch für 
Thier gr. neb-rax Junges vom Thier vorkommt, verlässt. \\ ir 
werden jetzt einer Reihe, unter skt. nab h-is  für Nab-el sowohl 
wie für Verwandtschaft (zend. nap-ti dsgl., nap-tya Familie) sich
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stellender Ausdrücke begegnen. Ung. ne in b-er, altnord, nif-tilas 
Frau; ung. nap-e Schwiegermutter, die oft auch Grossmutter ist. 
Es folgen skt. nap-tar, 1. nep-os Abkömmling; ferner i-nif-ans; 
dann K)-nab-e mit pfx. K ; nun skt. nap-ti Tochter; altnord, 
nef-i Bruder, nif-t Schwester; 1. nep-os Neffe und Enkel; 1. nep- 
tis, gr. a-nep s -ia Nif-tel oder Nichte; altnord, nef-o Enkel und 
Verwandter, also Mitglied obiger napti und naptya, deren Ge- 
sammtheit ung. nep. das Volk bildet, von dem neb-un jedermann, 
an der Hand der Nabelschnur als nov-itas (und wenns erlaubt 
ist, als nup-er-itas , 1. natus oder geboren ist. Entsprechende 
Novität ist ung. növ-eny die Pflanze. — Es versteht sich jetzt 
von selbst, dass ich so frei, so natürlich, so naiv bin, für 1. nasci 
vorauszusetzen navisci, wogegen ich in 1. nuptiae im Sinne von 
Verschleierung, nur euphemistische Volksetymologie der Römer 
erblicke. — Den Uebergang vom napura in natura jetzt betreffend, 
so bieten sich für denselben viele Analogieen u. zw. aus dem ein­
fachen, von mir schon vor zwei Jahren im hiesigen Docentenver- 
eine dargelegten Grunde, weil zur Erzeugung des p der ganze 
Unterkiefer gehoben werden muss, während t nur der Zungen­
spitze bedarf. »So erklärt sich u. A. ags. nith für hebr. nephesch 
Mensch, 1. nat-io, ung. nep Volk; dann 1. nod-are, ahd. 
(hjnut-an und (ch)nut-an, nhd. (k)nöten neben (k)nüp(fen; auch 
irl. nua und nuadh für 1. nov-us. Als weiteren Fall bringe ich 
folgende Etymologie von Saturnus. Die Satureja hört, das Boh­
nenkraut, dient zur Würzung des Geschmackes, saporis, der Boh­
nen ect. und heisst poln. o-zaber, ung. t sombor, it. savoreja 
und satureja. Saturnus nun sättigte seinen sapor bekanntlich 
sogar durch Verschlingung seiner eigenen Kinder. So liegt denn 
auch älteres Sapurnus nahe und nicht minder früheres Sapyrus 
für den, sich durch Genuss grober Sinnlichkeit sättigenden Sa- 
tyrus. — Schliesslich sind, als wohl hinreichend inducirte Folge 
von Tausch des t gegen p noch zu nennen: gr. ned-ys, ung. 
nadra vgl. nadura), agl. wifes (Weibes) (in)-noth und corn. 
nastra für 1. uterus, hinter welchem ich nut-erus, resp. nup-erus 
ebenso erblicke, wie hinter 1. u m b-illicus Nabel, neben lz. 
no m b-ril für denselben, früheres nu m)b-illicus. Und nun neu- 
trum i — Gesagtes beruht formell auf Lossagung von der Herrschaft 
des tausendästigen Chaosstockes der s.g. Sanskritwurzeln, welche 
die reissende Abnahme des Ansehens der herrschenden Schule, 
selbst in Philologenkreisen, sehr  verursacht. —
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Seine Magnif. Herr Geh. Ilofrath Professor Dr. L euekart 
sprach hiernach

über  die U n t e r s c h i e d e  der  b e i d e n  G e s c h l e c h ­
t e r  im T h i e r r e i c h .

Sitzung vom 1*2. November 1878.
Professor Dr. Credner sprach

' üher  den  g e o l o g i s c h e n  Bau der  Ge g e n d  von 
E h r e n f r i e d e r s d o r f  und  Geyer  im Erzgebi rge.

Nachdem die im Jahre 1873 von der k. sächsichen Regierung 
ins Leben gerufene geologische Landesuntersuchung die specielle 
geologische kartographische Aufnahme und textliche Beschreibung 
des Granulitgebirges (also des sächs. Mittelgebirges) und dessen 
Umgebung, sowie des erzgebirgischen Rothliegenden- und Stein­
kohlenbeckens zum grösseren Th eile absolvirt hatte, wendete sie 
ihre Thätigkeit dem E r z g e b i r g e  selbst zu. Die Imgegend der 
durch ihren alten Zinnbergbau] berühmten Bergstädte Geyer und 
Ehrenfriedersdorf wurde zum Ausgangspunkt für diese erzgebir­
gischen Untersuchungen gewählt.

Heute, also ungefähr 2 Jahre nach dem Beginne der letzteren, 
konnte der Vortragende das erste Blatt der geologischen Special­
karte des Erzgebirges, nämlich S e c t i o n  Geyer  von Dr. F. 
Schalch, vorlegen, und die auf demselben zur Darstellung ge­
brachten Verhältnisse erörtern.

Das Terrain dieser Section gehört, wie fast das gesammte 
Erzgebirge, der archäischen Formationsgruppe an. Von der älte­
sten Abtheilung derselben, der G n e i s s fo rma  tio n , greiten nur 
noch die hängendsten Schichten in das Gebiet der Section ein; 
dagegen ist die G l i m m e r s c h i e f e r f o r m a t i o n  auf demselben in 
ihrer ganzen Mächtigkeit entwickelt und ziemlich die Ilältte des 
Flächenraumes wird von den Gesteinen der P h y l l i t f  o r ma t i on  
eingenommen. Die Architektonik der ganzen (regend entspricht 
dem durchweg von SW. nach NO. gerichteten Streichen und dem 
N Westlichen Einfallen der Schichten und ist darum eine sein- 
einfache und regelmässige.

Gneiss und Glimmerschiefer werden mehrfach von Eruptiv­
gesteinen durchsetzt, unter denen die Granite vom Greifenstein*
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Stockwerk und Ziegenberge1 , sowie die zuerst von Kalkowsky 
aus der Gegend von Scharfenstein und Wilischthal beschriebenen 
feinkörnigen Syenite und Glimmerdiorite (Kersantite hervorzu­
heben sind.

Paläozoische und mesozoische Bildungen fehlen der Section 
Geyer vollständig, von jüngeren Ablagerungen nehmen nur die 
dem Alluvium beigezählten geneigten Wiesenlehme, Torfmoore, 
Zinnseifen und Aulehme noch einigen Antheil an der Zusammen­
setzung der Oberfläche. —

Von den bei der Untersuchung gewonnenen und in dem die 
Karte erläuternden Texte näher ausgeführten Resultaten können 
etwa folgende hervorgehoben werden :

1) Die Gneisse lassen sich in erster Linie nach der Art des 
Glimmers in 3 Hauptgruppen, den grauen oder Biotit-Gneiss, den 
Tothen oder Muscovitgneiss und den zweiglimmerigen Gneise, son­
dern, deren jede sich nach Differenzen in der Textur wieder in 
mehrere Untergruppen bringen lässt. Von diesen konnten 4
Mauptgiieiss, lang- und knotig flaseriger Gneiss, Plattengneiss und 

dichter Gneiss) auch kartographisch dargestellt werden. Die sonst 
noch an der Zusammensetzung der Gneissformation theilnehmen- 
den Gesteine sind llornblendeschiefer und Quarzitschiefer.

2) Auch von den Glimmerschiefern werden hauptsächlich 
nach der Art des Glimmers, theilweise auch nach dem Vorhan­
densein oder Fehlen des Feldspathes 3 Hauptvarietäten helle 
Glimmerschiefer, dunkle Glimmerschiefer und Gncissglimmer- 
schiefer) unterschieden und durch besondere Farben hervorge­
hoben. In Gestalt mehr untergeordneter Einlagerungen der Glim­
merschieferformation treten noch auf: Krystallinische Kalksteine, 
chloritische llornblendeschiefer, Strahlstein-Granatlager, z. Th. 
mit Magneteisenstein, z. Th. mit Eisenkies und Blende. Mehrere 
der letzteren wurden früher zeitweise abgebaut.

3 Die Gesteine der Phyllitformation sind: Phyllit, weitaus 
vorherrschend, Dachschiefer, Hornblendeschiefer, Quarzitschiefer, 
Kiesel- und Alaunschiefer, krystallinische Kalksteine, Strahlstein- 
Granatfelslager, wie diejenigen der Glimmerschieferformation erz­
führend.

1 Die Granite zeigen petrographisch sehr mannigfaltige Aus-

1 Dieselben wurden bereits 1SG5 sehr speciell von .4. Stehner in Freiberg 
in einer werthvollen Monographie beschrieben.
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bildungsformen, und unter diesen ist besonders diejenige \on ln 
teresse, welche als P o r p h  v r f ac i es  aut der Farbentafel bezeieh- 
net wird. Sie umfasst Gesteine, welche früher allgemein fui
echte Quarzporphyre gehalten wurden.

Die Auffindung dieser porphyrischen Erstarrungsmodification
des erzgebirgischen Granites, welche, ähnlich wie es Lossen im 
Harze nachwies, in von den Granitstöcken ausstrahlenden Spalten 
zur Ausbildung gelangte, ist deshalb von allgemeiner Bedeutung, 
weil sie einen einleuchtenden Beweis tiir die Eruptivität des Gra­
nites liefert. Eine andere interessante Facies des letzteren ist der 
sog. S t o c k s c h e i d e r ,  ein Riesengranit, welcher sich an der Peri­
pherie des Geyer’schen Stockwerkes im Contacte mit dem Neben­
gesteine, sowie im Greifensteiner Granite in der Berührung mit 
losgerissenen Schollen des benachbarten Glimmerschiefers bildete. 
Auch der bei Geyer auftretende G r e i s e n  ist nur eine Varietät 
des dortigen Granites und geht aus letzterem durch allmäliges 
Zurücktreten und schliessliches vollständiges  ̂erschwinden des 
Feldspathes hervor.

Im Gegensätze zu anderen Eruptivgraniten z. B. denen des 
Harzes und der Vogesen, welche, wie Lossen und liosenbuseh 
gezeigt haben, von sehr interessanten contact-metamorphischen 
Zonen umgeben sind, haben die drei Granitstöcke der Section 
Geyer eine derartige umgestaltende Wirkung aut ihr Nebengestein 
n i ch t  ausgeübt, obwohl auf den älteren Karten solche ( oiitact- 
höfe um jeden der dortigen Granitstöcke eingezeichnet sind.

Höchst auffällig sind auch die \  e r w i t t e r u n g s t o r m e n  des 
Greifensteiner Granites. Hier steht mit der \  erwitterung eine 
sehr ausgeprägte plattenförmige oder matratzenartige Absonderung 
in Zusammenhang, welche gemeinsam den hochaufragenden Grei­
fensteinen ihre groteske Felsgestalt verliehen.

Was die typographische Ausstattung des vorliegenden Blattes, 
und zwar namentlich den Farbendruck betrifft, so dürfen dieselben 
als wohlgelungen bezeichnet werden. Es sind aut Section Geyer 
37 Formationsglieder und Gesteinsgruppen durch ebenso viel bar­
ben und Farbnuancen zur Darstellung gebracht worden. Dazu 
kommen noch 6. durch den Aufdruck verschieden-farbiger Li­
nien wiedergegebene Erzgang-Fonnationen, — trotz dieser grossen 
Zahl von Farben lässt die Durchsichtigkeit und die l  ebersichtlich- 
keit des Kartenbildes Nichts zu wünschen übrig.

Während, wie schon gesagt, die eigentliche geologische I  n-
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teïsuchung und Kartirung von Herrn Dr. Schaidt bewirkt wurde, 
sind die E r z g ä n g e  durch Herrn Oberbergrath H. Müller in 
Freiberg bearbeitet und unter seiner Leitung von Herrn Mark­
scheider JÍ einhold in die Karte eingetragen worden.

Durch conséquente Weiterführung dieser Erzgang-Eintragun- 
gen wird man allmälig ein klares Bild der gesummten Erzlager­
stätten des Erzgebirges und ihrer Abhängigkeit von gewissen 
Gesteinsformationen und geotektonischen Verhältnissen erlangen. 
Bei Verfolgung dieses Weges, also durch gleichzeitige Unter­
suchung und Darstellung des geologischen Baues und der Gänge 
des Erzgebirges, ist zu erwarten, dass sich gewisse Gesetze der 
Erzvertheilung und der Ganggruppirung offenbaren werden, welche 
der Montan-Industrie entweder direct, oder dadurch zum Vor­
theile gereichen werden, dass sie dieselbe vor hoffnungslosen berg­
baulichen Versuchen warnen.

Herr Prof. Dr. C. Hennig brachte ferner
Be i t r äge  zur  Geol og i e  von der  No r d s e e i n s e l  
Borkum n e b s t  Be me r k l i nge n  ü b er deren  F 1 ora 
und  Fauna .

Borkum hat in neuester Zeit die Aufmerksamkeit der Natur­
forscher auf sich gezogen , insofern diese Insel manches Eigen­
artige und beim ersten Bekanntwerden mit ihr Befremdliches hat. 
Der fast noch ganz ländliche Charakter des Dorfes zieht um so 
mehr an, als die Bewohner sich in mehr als einer Beziehung 
rein von fremden Einflüssen gehalten haben; sie sprechen eine 
Art plattholländisch.

Höchst wahrscheinlich gehörte, wie die östlichen Inseln Juist, 
Bant und Buise, so auch die jetzt holländische westliche Insel 
Rottum zu der von den angeschwemmten Landen der Emsmün­
dung durch eingebrochene Sturmfluthen abgetrennten grossen 
Insel Burchana, deren Plinius erwähnt1 .

Im II. Jahrhundert hingen Norderney und Juist noch mit

1 M. s. C. Bcrenberff, Das Seebad Norderney. Norden, H. Braams. — Pli- 
tiüts, Nat. Hist. IV, 13, 27 : Burcana, Fabaria nostris dicta a frugis similitu- 
dine sponte provenientis. — Bei Strabo 7, p. 201 heisst die Insel rt Bv^'/avig.
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einander zusammen, sodass erstere der letzteren »Osterende« hiess. 
Borkum besitzt nur bis zum Jahre 1713 zurück Kirchenprotocolle.

Der frühere Zusammenhang von Borkum mit dem Festlande 
lasst sich unzweifelhaft durch die Anwesenheit zahlreicher Süss­
wasserpflanzen und Thiere in den Lachen und Binnengräben der 
Insel darthun Mehrere Chara- und Potamogeton-Arten, Menyan- 
thes trifoliata, der sogen. Fieberklee ; letztere wimmeln von Was- 
serfröschen und Stichlingen, von denen sowohl der gemeine 
Gasterosteus aculeatus), der die Bäche und stehenden Wässer 

des Festlandes bewohnt, als auch die Meeresart G. pungitius 
vorkommt. Im »langen Wasser« sind zahlreiche Blutegel Hirudo 
medicinalis) von einer Grösse und Lebhaftigkeit wie selten zu 
treffen.

Auf dem Watt«, dem in der Ebbe blossgelegten Sand- und 
blauen Thonboden1), giebt es Millionen Sandwürmer (Arenicola 
piscatorum , auch Nere'is diversicolor.

Die Insulaner geben sich ausser zur Strichzeit des Herings 
mit Fischfang nicht ab; nur ganz gelegentlich erhält man einige 
frische Butten; dagegen salzt oder räuchert man viel Rochen für 
den Winter. Die Leute ziehen vor kürzere oder längere See­
fahrten z. B. zwischen den Inseln und dem Festlande vorzuneh­
men und stechen dann bei Windstille auf Untiefen einige See­
zungen.

Um so grössere Ausbeute findet der Zoolog am frühen Mor- 
gen kurz nach der Fluth, zumal nach Springfluthen, an den 
»Buhnen«, jenen 12 etwa 200 m langen Bauten aus Strauchwerk, 
welche durch Sandsteinquader beschwert und zwischen Pfählen 
festgerammt, gerade in’s Meer hervorspringen und den Kampf 
des Ufers mit den Wogen aufnehmen.

Besonders zwischen den Pfählen und unter den Zweigen und 
Steinen am Kopfe der den Wellen am meisten ausgesetzt gewese­
nen Dämme trifft man die reichste Thierwelt und auch hübsche 
Seetang-Meergras-)arten: Ulva, Chorda, Enteromorpha.

Von den niederen Seethieren sind nun am zahlreichsten ver­
treten Polypen der rothe Blumenpolyp Tubularia larynx, ein 
Moosthierchen Membranipora pilosa) und die Meertanne Sertularia 
abietina , Quallen die blaue Rhizostoma Cuvieri und die gelblich

27

1 Das Nähere über den Schlick und den autochthonen Klei s. in : »DieN.-I. 
Borkum.« Emden, W. Haynel, 1 STS. p. 54.
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rot he Cyanea capillata , Seesterne und Igel. Nicht selten findet 
man am Strande die grossen Rückenplatten des Tintenfisches, 
Eier und Gehäuse von etwa IS Arten Schnecken und Muscheln, 
am zahlreichsten die Miessmuschel Mythus edulis , deren Fleisch 
vielleicht dadurch bisweilen, wie das der Butten, Erbrechen er­
regt , weil die Muschel beim Zuklappen etwas von den Tastern 
der nesselnden Quallen abgeknippen hat, welche das Muschelthier 
haben ausnehmen wollen. Häufiger sind Seenelken und Meer­
anemonen als die Seemaus (Aphrodite aculeata) mit prächtig irisi- 
renden Stacheln. Häufiger wieder sind Taschenkrebse, Garneelen, 
Seetulpen, Entenmuscheln und Meerflöhe, als der Pinnenwächter 
(Einsiedler und der Bernhardskrebs.

Nicht selten liegen die viereckigen, schwarzen Rocheneier 
mit fadigen Ausläufern am Strande, sie werden dort Spiegel ge­
nannt.

Die Vogelwelt ist auf der Insel und an ihren Küsten fast 
ebenso zahlreich vertreten, wie auf der Insel Rottum, wo ihre 
Schaaren nach der Brutzeit oft die Sonne verdunkeln. Von den 
Enten ist wegen ihres schönen Gefieders bemerkenswert)! die 
Brandente Anas tadorna); doch giebt auch die Knäckente A. 
querquedula) einen hübschen Kopfschmuck.

Von Möven giebt es sechs Arten, von den zierlichen See­
schwalben (Sterna vier; in den Sümpfen Kibitze und Wasser­
hühner, am Strande den grossen und den Goldregenpfeifer die 
»Düte« , Wasserläufer, Strandläufer, Reiher und den schönen 
Austernfischer (Ilaematopus ostrealegus).

Ein Seeadler übernachtete einst auf einer Telegraphenstange 
vor Redners Wohnung.

Auf den Dünen bauen grosse graugelbe Kaninchen; an der 
Robbenbank trifft man den gemeinen in Herden bis zu 20 Stück 
und darüber und den geringelten Seehund, seltener den Tümmler.

Viel anziehender noch ist wegen ihrer Mannigfaltigkeit die 
P f l a n z e n w e l t  Borkums. Sie erfordert einige Vorbemerkungen2) .

Die Insel bildet ein Hufeisen mit der Oeffnung nach Süden. 
Auf diesem Urgründe laufen 2—4 Dünenreihen untereinander pa­
rallel hin. Die westlichen Dünen fallen gegen das Meer steil ab 
und werden durch die Fluthen schwer bedroht, sodass grossartige

1 Vergl. r. Droste-llülshoff, Die Vogelwelt der N.-l. Borkum.
1 S. Aufsätze von liacheuau und von C. Nöldeke in den Abh. des naturw. 

Vereins zu Bremen. Bd. 2—5.
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Uferbauten dem Elemente und dem Flugsande entgegengestellt 
werden mussten. Mehrere Pflanzen halten mittels ihrer M urzeln 
und Ausläufer das bewegliche Erdreich zusammen: Die Diinen- 
weide Salix repens , die^Brombeere (Rubus caesius , der Strand­
dorn Hippophae rhamnoi'des , die Seemannstreu Eryngium ma- 
ritimum, auf Borkum leider nur noch in 5 Exemplaren vertreten) 
und mehrere Strandgräser, welche an den gefährdetsteu Stellen 
nachgepflanzt und von der Aufsichtsbehörde beschützt werden. 
Ammophila arenaria und die seltenere A. baltica, Elymus arena- 
rius, Triticum junceum. Dazwischen prangt stellenweise Erica 
Tetralix und als Üebergänge zur Beigflora: Jasione montana, 0 1-
lene otites, Trifolium fragiferum.

In den sumpfigen Triften zwischen den höheren Dünen kom­
men seltnere Moose und Arten von C arex, Juncus, Scirpus und 
sieben verschiedene Orchideen, darunter die sonst seltene Stur- 
mia Loeselii truppweise vor, auch Hippuris, Ranunculus Haudctii 
und die a n g e b l i c h  von Insecten lebende Drosera rotunditblia, 
der »Sonnenthau«. Neu für Borkum fand II. den Scirpus Rothii, 
dessen nächster Standort der Ausfluss der W eser ist.

Die wichtigsten Pflanzen tür den Beweis, dass vor grauen 
Zeiten die Dünen Hochwald trugen, sind ausser den Funden von 
im Moore versunkenen Baumstämmen das Hirnkraut Pyrola ro- 
tundifolia, seltener P. minov und der vor Jahren einmal, im Juli 
1878 noch einmal von Melanie Hcnnig bei Upholm auf Boikum 
gefundene Fichtenspargel, Monotropa glabra, welcher aut Buchen­
wurzeln zu schmarotzen pflegt.

Zum Sand- und Haideboden gehören noch Erica ( alluna) 
vulgaris, Phteum arenarium. Avena caryophyllea.

Sofort schliesst sich am Fusse der Dünen im Binnenlande die 
trockene, die feuchte und Sumpfwiese an, vertreten durch ( ampa- 
nula rotundifolia, mehrere Erythraeen, die schmucke Parnassia, die 
selten blühende Utricularia vulgaris Gräben bei l pholm , Nitella 
flexilis, Najas, Glyceria distans und maritima. Hieran schliesst 
sich die gemischte Flora des Matts, des Brackwassers und uei 
halbsalzigen Gewässer Alsine rubra, Samolus, mehrere ?chöi e 
Ohara-Arten, Triglochin), um mit Lepigonum, Ilalimus, Glaux, 
Cakile, Halianthus, Salsola Kali, Ghenopodina maritima, Salicor- 
uia, Aster Tripolium, die graublaue Artemisia maritima, die statt­
liche Statice Limonium und die' beiden Zosteren in die reine 
Strandflora überzugehen.
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So finden wir im Umkreise weniger Kilometer Proben von 
ebenso verschiedenen Floren nebeneinander wie am Kienitz bei 
Leipzig, welcher leider der Cultur immer unbarmherziger zum 
Opfer fällt. Wenn man von den mit gefiederten Sängern bevöl­
kerten, nach Anthoxanthum und Hierochloa duftenden Wiesen 
Borkums auf die Dünen steigt und sich den Mooren nähert, wird 
man von dem unerwarteten Dufte der Orchideen Platanthera bifo- 
lia und Gymnadenia conopsea empfangen.

Die mannigfachen Beize des Ortes mit seinen vielseitigen 
Naturgenüssen veranlassten eine Anzahl Curgäste, einen »Verein 
der Naturfreunde auf Borkum« mit Statuten zu gründen, welche 
Ende Juli 1S7S von der Gesellschaft unterzeichnet wurden, nach­
dem ein auf Anregung von II. gehaltener öffentlicher Vortrag im 
Saale des Herrn Bacher jun. 600 Mark eingebracht hatte. Herr 
Oberbürgermeister Fürbringer aus Emden und Herr Baurath Jum- 
mel aus Leipzig entwarfen auf des Ersteren Ansprache den Plan 
zur Gründung eines naturwissenschaftlichen Museums, welches 
vorläufig in den Räumen des Herrn Grenzaufsehers Ahrem unter­
gebracht ist, und eines See-Aquariums, das in der Nähe der 
»Gifthütte« nächsten ¡Sommer ins M erk gesetzt werden soll. — 
Herr Hugot KJönne aus ('eile hat frisch präparirte Seethiere in 
verschiedenen Conserviruiigs-Flüssigkeiten beigesetzt und gezeigt, 
wie man die merkwürdigen Weichthiere in frei schwebenden, 
täglich mit Seewasser frisch gespeisten Gläsern lebend erhalten 
und in ihren Einnahmen, Ausgaben, während ihrer Spiele und 
 ̂ermehrung beobachten kann. Das Museum ist dem Arzte der 

Insel, Herrn Dr. Schmidt, unterstellt. Für die Botaniker hat der 
gleichfalls anwesende Herr Dr. med. Dreyer aus Bremen schon 
früher Winke in Aufsätzen gegeben.

Sitzung vom 10. Becember 1878.
Herr Professor Dr. Bauber sprach 

ü b e r  die A b s o n d e r u n g  der  Mi lch.
Die Milch, die natürliche Nahrung der Säuglinge, ein wich­

tiges Nahrungsmittel der folgenden Altersstufen wenigstens des 
Menschen, ist, wie sich nicht anders erwarten lässt, schon un­
zählige Mal nach den verschiedensten Richtungen hin untersucht 
worden. Selbst das Alterthum hat die Milch bereits zum Gegen-
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stand tiefen Nac hdenkens gemacht. Empedocles war der Ansicht, 
die erste Milch sei weisser Eiter. Hiegegen eifert Aristoteles, der 
Eiter sei ein Fäulnissproduct, die Milch dagegen ein Gargekoch­
tes aus dem Blute. Milch und Menstrualblut haben nach ihm 
gleichen Ursprung: geht keine Nahrung mehr durch die Nabel- 
gefässe, so wird Milch abgesondert.

Abgesehen von den mikroskopischen und chemischen Eigen­
schaften der Milch bestimmen diese Angaben der genannten bei­
den Autoren das Wesen der Milch in überaus zutreffender Weise. 
Denn wie hier nur kurz geschildert, an anderem Orte aber aus­
führlich dargelegt werden soll, liefern nicht die Drüsenzellen der 
Mamma die geformten Bestandteile der Milch, Colostrum und 
Milchküchelchen; es findet weder eine Proliferation der beständig 
einfach geschichteten Drüsenepithelien und ein Zerfall derselben 
statt, wie man es häufig annimmt, noch bilden sich durch die 
Lebensthätigkeit der Drüsenepithelien im Inneren der letzteren 
die Milchkügelchen, um von ihnen durch Contraction ihres Pro­
toplasmas ausgepresst zu werden; noch passiren tertige Milch­
kügelchen die Alveolenwand u. s. w. : sondern es ergiebt sich, 
dass die Milch weissen Blutkörperchen, Lymphkörperchen, den 
Ursprung verdankt, welche in ausserordentlich grosser Zahl die 
Wand der Endbläschen durchsetzen, in die Lumina der letzteren 
gelangen und durch ihren Zerfall, der in bestimmter W eise vor 
sich geht, die Milch oder vielmehr die wichtigsten Bestandteile 
derselben liefern.

Die Beobachtungen, welche zu diesem Ergebnisse führen, 
wurden insbesondere gemacht an den Mammae säugender Meer­
schweinchen. Die betreffenden Brustdrüsen waren theils in Chrom­
säure, theils in Osmiumsäure, theils in Alkohol gehärtet, daraut 
in Schnitte zerlegt und. wo es nothig war, theils in Haematoxy- 
lin, theils in Caimin u. s. w. gefärbt worden.

An solchen Präparaten zeigen sich
1 die Lymphgefässe stark erweitert und strotzend mit Lymph­

körperchen gefüllt;
2) ist das Stroma der Brustdrüse reichlich mit W anderzellen 

infiltrirt;
3 finden sich innerhalb der Endbläschen der Brustdrüse ge­

nau dieselben Lymphkörperchen, .oft in dicht gedrängter Menge 
und unveränderter Beschaffenheit intraalveoläre Lymphkörperchen ;
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4) neben den letzteren alle Uebergangsstufen vom unverän­
derten Lymphkörperchen zur fertigen Milch;

5 die Epithelien der Drüsenalveolen ohne alle Vermehrungs- 
erscheinungen. —

Die Füllung der Endbläschen mit Lymphkörperchen kann so 
beträchtlich sein, dass nur wenig Zwischenflüssigkeit vorhanden 
ist; in anderen Endbläschen ist die Zwischenflüssigkeit reichlicher. 
1 )ie Uebergangsstufen von unveränderten Lymphkörperchen zur 
fertigen Milch zeigen nun die verschiedenen Formen der Don- 
ne5 sehen oder C ö 1 o s t r u m - Körperchen. Die erste Verände­
rung beruht auf einer Schwellung des Protoplasmas der Lymph­
körperchen ; darauf treten Fettmoleküle und grössere Fettkörnchen 
im Protoplasma auf; der oder die Kerne sind bis dahin regel­
mässig noch vorhanden, zerfallen aber nachträglich gleichfalls. 
Mit zunehmender Verflüssigung des Protoplasmas der Lymphkör­
perchen verschwinden schliesslich die Contouren der einzelnen 
Zellen, die Fettkügelchen werden frei, behalten vielleicht noch 
eine dünne Eiweisshülle von ihrer Entwicklungsstätte her. Damit 
ist aber die Milch in ihren wesentlichen Theilen fertig.

Da nun die intraalveolären Lymphkörperchen nur von aussen 
kommen können, da weiterhin an einen zufälligen Eiterungspro- 
cess, der sie geliefert haben könnte, nicht zu denken ist, so ist 
klar, dass die Milch von ausgewanderten Lymphkörperchen ihren 
Ursprung nimmt.

Weiterhin ergiebt sich, dass die Colostrumkörperchen eine 
regelmässige Durchgangsstufe von Lymphkörperchen zu fertiger 
Milch darstellen. Sie erscheinen in der entleerten Milch haupt­
sächlich in der ersten Zeit der Milchabsonderung und werden in 
späterer Zeit in derselben nicht oder nur spärlich, oder in acuten 
Krankheiten u. s. w. gefunden. Vielleicht werden sich dieselben 
auch in der l e t z t en  Zeit der Milchabsonderung wiederfinden, wenn 
man in zweckmässiger Weise darnach sucht. Dass sie in acuten 
Krankheiten erscheinen, erklärt sich aus dem Obigen leicht; wir 
haben es alsdann einfach mit unreifen Formen von Milch zu thun. 
Ja es dürfte möglicherweise Thiere geben, bei welchen schon nor­
mal Zwischenformen von reifer Milch und Lymphkörperchenmilch, 
d. i. Eiter, Vorkommen. Es würden das solche Thiere sein, welche 
nur rasch und in grösseren Unterbrechungen dem Säuglinge Nah­
rung zuzuführen vermögen, wodurch letztere um so concentrirter 
sein müsste.
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Die Frage, welche Ursache den gesetzmässigen und raschen 
Zerfall der in die Endbläschen der Brustdrüse eingewanderten 
Lymphkörperchen herbeifuhrt, ist nicht so leicht zu beantworten; 
ebenso die Frage nach der Ursache der Einwanderung selbst. 
Während nun die epitheliale Wand der Drüsenbläschen zunächst 
allerdings als eine taschenförmige Membran aufzufassen ist, welche 
von den Lymphkörperchen durchschritten und passiv ausgedehnt 
wird, so wird sie dennoch einerseits die Diffusion der Blut- und 
Lymphbestandtheile zu modificiren vermögen; andrerseits sondern 
die sie zusammensetzenden Epithelien vielleicht ein F e r m e n t  in 
das Innere der Alveolen ab, welches den Zerfall der Lymphkör­
perchen bewirkt oder beschleunigt. Hierüber sind noch fernere 
Untersuchungen nöthig, ebenso, ob man unter den sogenannten 
Extractivstoffen der Milch Nuclein oder einen diesem ähnlichen 
Körper finden wird. Mag dem nun sein, wie es will, sicher ist, 
dass das Fett der Milch hervorgeht durch die Spaltung von Ei­
weisssubstanzen der Lymphkörperchen. Aber auch die Quelle des 
Casein glaube ich in letzteren suchen zu müssen.

Um der Frage nach der Ursache der Einwanderung näher zu 
kommen, ist es nothwendig, nicht die Ernährung des Säuglings, 
sondern diejenige des Foetus, also die intrauterine Ernährung in 
Betrachtung zu ziehen. In dieser Beziehung ist zu bemerken, 
dass ich in dem Inhalt des Dottersackes von Kaninchen-Embryo­
nen genau jene Gebilde gefunden habe, welche den gelben 
D o t t e r  des Hühnereies ausmachen. Dieser gelbe Dotter aber 
ist abgeleitet worden von Lymphkörperchen, welche in grosser 
Zahl in das Innere des Eies eindringen. Denselben l rsprung 
muss ich für die grossen, mehr oder weniger feinkörnigen kern­
losen Kugeln im Dottersack der Säuge t  l i iere annehmen, mit 
der Bedeutung, zur E r n ä h r u n g  des Embrvo zu dienen. Ganze 
Gruppen solcher Kugeln, die in unmittelbarer Nähe der grossen 
Dottersack-Epithelien des Kaninchens liegen, werde ich in meiner 
ausführlichen Mittheilung darzustellen haben.

Bei dem Säugethier nun ist mit der Gebuit desselben in der 
That eine Abzugsquelle für Lymphkörperchen aus dem mütterlichen 
Organismus geschlossen, im Uterus nämlich, während eine andere 
sich aufthut in den Brustdrüsen , so dass dasselbe Ernährungsmate­
rial nunmehr nach letzteren, d. i. nach der Haut Oberfläche, geworfen 
wird, um das aussen harrende Xeugebome auch fernerhin zu 
befriedigen. Die Ernährung des Säuglings erscheint hiermit als

3
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eine directe Fortsetzung der Ernährungsweise des Embryo und 
selbst des Eierstockseies und ein Princip greift durch den ganzen 
Ernährungsplan der Frucht hindurch.

Im Allgemeinen aber ist, wie schon erwähnt, die Milchab­
sonderung der Eiterung am nächsten verwandt, insofern auch 
diese auf der Auswanderung von Lymphkörperchen beruht. Die 
Milchdrüse entspricht einer Talgdrüsengruppe zwar morphologisch, 
doch ist ihre Function nicht diejenige einer Talgdrüse.

Herr Dr. v. Zahn sprach hiernach
über  B e s t i m m u n g  der  B r e c h u n g s e x p o n e n t e n  
c o n d e n s i r t e r  Gase.

Die gewöhnlich zur Ermittelung der Brechungsexponenten 
von Flüssigkeiten angewandte Methode der Messung der Ablen­
kung in einem Prisma, würde vielen Schwierigkeiten begegnen, 
wenn es sich um die entsprechende Bestimmung für durch hohen 
Druck condensirte Gase handelt. Als Verfahren für diesen Spe­
cialfall möchte sich die bekannte TFW/astfow’sche Methode in 
wesentlich unveränderter Gestalt um so mehr empfehlen, als sie 
von dem in Frage stehenden Fluidum kaum einige Cubikmilli- 
meter erfordert. Jene Methode besteht bekanntlich darin, einem 
aus irgend welchem Grunde nicht herzustellenden Prisma der zu 
untersuchenden Substanz, ein solches aus einem s t ä r k e r  b r e ­
chenden  Medium zu substituiren und den Winkel der totalen 
Keilexion an der Grenzfläche der beiden Körper zu ermitteln. 
Als Ilülfsprisma würde man in vorliegendem Falle am besten mit 
Wolldston einen Flintglaswürfel wählen, wenn ein solcher nicht 
die Unbequemlichkeit hätte, dass sich sein Brechungsexponent nicht 
direct ermitteln lässt. Es ist deshalb vorzuziehen zwei gegen­
überliegenden Flächen eine hinreichende Neigung zu geben. Bei 
der Einfachheit des optischen Verfahrens, das nur hinsichtlich 
der Winkelmessungen einige übrigens leicht zu überwindende 
Schwierigkeiten darbietet, handelt es sich in der Hauptsache nur 
um die Aufgabe, von dem condensirten Gase einen Tropfen 
an die Grundfläche des prismatischen Körpers, resp. zwischen 
diese und einen dunkeln Körper von grossem Brechungsvermö­
gen zu bringen.

Die zu untersuchenden Gase zu Flüssigkeiten zu verdichten,
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wird am einfachsten der Andrews*sehe Compressionsapparat die­
nen. Die Einfachheit der Handhabung desselben entschädigt hin­
länglich für einige sonstige Mängel. Bekanntlich besteht jene 
Vorrichtung aus einem seiner Länge nach durchbohrten Stahl- 
prisma. Die Oeffnungen der Durchbohrung sind mit Schrauben­
stöpseln verschlossen.

Einer von diesen wird von einer dicktschliessenden Schraube 
durchsetzt, so dass letztere mehr oder weniger tiet in den in- 
nern grösstentheils mit Quecksilber gefüllten Hohlraum einge­
dreht werden kann. Der andere Schraubenstöpsel ist durchbohrt, 
um das als Recipient dienende Röhrchen zu befestigen. Hir den 
vorliegenden Zweck dient die Durchbohrung selbst als solcher; 
indem der Kopf des Schrauben Stöpsels aus einer dicken, genau 
eben geschliffenen Stahlplatte besteht, gegen welche der prisma­
tische Glaskörper durch Druckschrauben fest angepresst werden 
kann. Zur völligen Dichtung dient ein äusserst zähflüssiger Kör­
per, wie fast erhärteter Canadabalsam. An die Durchbohrung der 
Stahlplatte setzt in T-Form seitlich ein ( ’anal an, der zur Einfüh­
rung des Gases dient, und seinerseits durch eine Schraube ver- 
schlossen werden kann. Es hat keine Schwierigkeit, nachdem 
man das Gas in dem Raum der Durchbohrung zusammenge­
presst hat. den Apparat in horizontaler Lage weiter zu verwenden. 
Bei dem geringen Lumen der durch den Glaskörper verschlosse­
nen Röhre im Stahl lässt sich wenigstens ist dies bei flüssiger 
Kohlensäure der Fall) leicht das Tröpfchen condensirten Gases in 
Berührung mit der Glaswand bringen. Das schwer zu vermei­
dende Vorhandensein von etwas Luft schadet weiter nichts, dient 
wohl aber dazu mit dem noch nicht comprimirten Gase eine 
Schicht herzustellen, an welcher noch totale Reflexion statttindet, 
während bei Canadabalsam und bei der Flüssigkeit partielle Re­
flexion schon eingetreten ist, beziehentlich Sich eben einstellt. 
Der Gegensatz zwischen der total reflectirenden und der benetzten 
Stelle trägt dazu bei den Moment des erreichten Grenzwinkels 
schärfer zu markiren.

Vorläufige Versuche mit einem sehr wenig homogenem Glas­
würfel stellen die Möglichkeit, mit den nöthigen  ̂orsichtsmass- 
reireln brauchbare Resultate zu erhalten, in Aussicht.

3 *
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Herr Geh. Hofrath Prof. l)r . L eu ck art theilte der Gesell­
schaft mit:

B e o b a c h t u n g e n  über  die C l a d o c e r e n  der  Um­
g e g e n d  von Leipzig,  von Adolf Lutz.

Vorliegende Beobachtungen wurden im Laufe des Sommers 
1878 gemacht, mit Ausnahme eines kleinen Theiles, der auf die 
Monate October und November 1877 fällt. Da ich diesen 1 nter- 
suchungen nur eine beschränkte Zeit widmen konnte, sind sie 
natürlich sehr unvollständig geblieben und können keineswegs 
den Anspruch erheben, die Localfauna Leipzigs in dieser Hinsicht 
zu erschöpfen. Da diese jedoch meines Wissens noch nicht syste­
matisch durchforscht ist, so mögen vorliegende Beobachtungen den 
Anfang dazu machen; vielleicht findet sich später ein Naturfreund, 
der die Arbeit zu Ende führt.

Ich gebe zuerst ein Verzeichniss der Arten mit Angabe der 
Varietäten, des Fundorts und der Zeit des Auftretens der Männ­
chen, soweit dieselben beobachtet wurden.

Cladocera.

Sectio l.
Fam. 1. Sididae.

Sida St rau ss.
c r y s t a l l i n a  0. F. Midier.

In einem Teiche bei Schleussig (auch in Schimmels Teich 
und der Pleisse unterhalb der Badeanstalt Lt.).

Sectio II.
Fam. 1. Daplmidae.

D a p h n i a Schödlei•,
l o n g i s p i n a  Leydig, 1. var.  Leyd i g i i  P . E. Müller.

In Teichen und Gräben. Bei Leipzig, Plagwitz, Schleussig, 
Schladebach etc. Die meisten Exemplare sind durchsichtig; 
bräunlich gefärbt sind alle Individuen aus einem Schlamm­
graben bei Plagwitz. Daselbst Anfangs Juli spärliche

ma gna  Lilljeborg, Schae f f e r i  Schödler.
In ungeheurer Menge in einem Teiche zu Leenwis bei 
Keuschberg.

p u l ex de Geer, Leydig. In Tümpeln beim alten botanischen

\
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Garten. In Gräben bei Kötzschau und am Scheibengehülz 
etc. An letzterem Orte Anfangs Juli und Q mit Ephip- 
pien nicht selten.

h y a l i n a  Leydig, var.  Mü l l e r i  mihi, Daphnia pellucida 
P. E. Müller.
Mit dem ersteren Namen bezeichne ich eine Form, die, wie 

P. E. Müller selbst nachgewiesen h a t1 , nur eine Varietät von 
der Leydigsehen Art ist. Ich fand von derselben nur wenige er­
wachsene Weibchen in Schimmels Teich und in einem 1 eiche 
bei Schleussig. In einem Teiche bei Maslau findet sich die von 
Kurz - als D. galeata beschriebene Varietät, die sich im ausge­
wachsenen Zustande kaum von D. pellucida P. E. Müller unter­
scheidet, während] der Jugendzustand sich1 der D. galeata Surs 
nähert. Aus einem Fundorte bei Fern wohin die Thiere durch 
die Aare aus den grossen Seen geführt worden sind besitze ich 
zweifellose Lebergänge zwischen D. pellucida P. E. Müller und 
galeata Sars, die sich im Jugendzustande von den Exemplaren 
von Maslau unterscheiden. Bei ersteren bildet sich der Helm aus 
zwei bis drei, auf der Dorsalseite des Kopfes gelegenen Zähnen, 
die sich bei den meisten jungen Exemplaren finden. Die vier 
angeführten Formen sind daher nur als eine Art anzusehen, deren(5
Varietäten sich nicht genau abgrenzen lassen.
C e r i o d a p h n i a  Dana,

me gops  Sars. Schimmels Teich, Graben bei Plagwitz, Parthe- 
wiesen bei Leipzig etc.

r e t i c u l a t a  Leydig, a von weisslicher Farbe. Häufig, z. P>. 
Schimmels Teich, Parthewiesen, Gräben am Scheibengehölz. 
Bei Maslau finden sich im Juli auch einige r f  und Q mit 
Ephippien. In Salzwasser im grossen Röblingersee bei Eis­
leben. b von gesättigt violetter Farbe. Selten. In einem 
Graben bei Plagwitz.

l a t i cauda t a ,  P. E. Müller, q u a d r a n g u l a  Sars.
Verbreitet. Tümpel beim alten botanischen Garten. In 
einem Teiche bei Schleussig. In Salzwasser im gr. Röblin-

i Siehe P. E. Müller, Note sur les Cladocères etc. in Archives des scien­
ces physiques et naturelles, Tome XXXVH. Bibliothèque universelle et revue 
suisse. Genève 1870.

2] Siehe Kurz. Dodekas neuer Cladoceren. Sitzungsberichte der kaiser­
lichen Akademie der Wissenschaften. Mathem. n a t u r w .  Abtheilg. Bd. I.XX. 
Heft I. Wien 1S74.

*  f t  S ä f t*  B s&fe'-

B SLUB http ://d ig ita l.s lub-d resden .de/id409792519-18780000/27

Wir führen Wissen.

© digitalisiert durch https://www.slub-dresden.de

http://digital.slub-dresden.de/id409792519-18780000/27


3S

gersee. Fast ausschliesslich Q mit Ephippien und r f  fan­
den sich Anfangs Juli in einem Graben am Scheibengehölz, 

p u l c h e l l a  Sars. Selten. Schimmels Teich.
S i m o c e p h a 1 u s Schödler,

v e t u l u s  O. F. Malier. Häufig, 
exsp i nosus  Koch, Schödler und
c o n ge n e r Koch , Schödler finden sich ebenfalls im Gebiet. 

Eine genauere Bestimmung der Fundorte unterblieb.
S c a p h o l e b e r i s  Schödler,

m u c r o n a t a  0. F. Müller var. cornuta P. E. Malier. Häu­
fig: auch in fiiessendem Wasser.

Mo i n a  Baird,
m i c r u r a  Kurz. In einem Teiche bei Maslau. 
p a r a d o x a  Gruber und IVeismann. Ebendaselbst.

Fam. 2. Lyncodaplmidae.
P a s i t h e a  Koch, L a t h o n u r a  Lilljcborg,

r e c t i r o s t r i s  0. F. Malier. Sehr selten. Parthe zwischen 
Leipzig und Schönefeld.

Ma c r o t  h r i x  Baird,
rosea  Jurine. Schimmels Teich.

Farn. 3. Bosminidae.
Bos mi na  Baird, 

c o r n u t a  Jurine. 
Schimmels Teich. In zahlloser Menge in einem Teiche bei
Schleussig.

l o n g i r o s t r i s  O. Fr. Müller.
Mit der vorigen. Beide Arten sind vollkommen durchsichtig, 
die letztere zeigt zahlreiche Variationen in Form und Grösse 
der Tastantennen und Schalendornen.

Fam. 4. Lynceidae.
E u r y c e r c u s  Baird,

l a me l l a t u s  0. F. Müller.
Häufig in Schimmels Teich; in einem Graben bei Plagwitz, 
r f  im November.

C a m p t o c e r c u s  Baird,
ma c r u r u s  O. F. Müller. Schimmels Teich.
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Li l l j ebor g i  P. E. Müller. Spärlich in einem Teiche bei 
Maslau.

A c r o p e r u s  Baird,
l e u c o c e p h a l u s  Koch Häufig.

Alona Baird,
a c a n t h o c e r c o i d e s  Fischer,

r f  im November Schimmels Teich. Teich im alten botani­
schen Garten.

q u a d r a ng u la r i s 0. F. Müller.
Schimmels Teich. Männchen im November, 

co st a ta  Sars.
In einem Graben bei Plagwitz, 

t e n u i c a u d i s  Sars.
Schimmels Teich, Graben am Scheibengehölz u. a. O. 

l i n e a t a  Fischer.
Schimmels Teich u. a. O. r f  im October. 

g u t t a t a  Sars.
Schimmels Teich.

pygma e a  Sars, t r a n s v e r s a  Schödler.
Teich bei Maslau.

P l e u r o x u s  Baird,
t r u n c a t u s  0. F. Müller.

Schimmels Teich, Teich im alten botanischen Garten u. a. O. 
r f  im October. 

a d u n c u s  Jur ine.
Sehr verbreitet, 

p e r s o n a t u s  Leydig.
Schimmels Teich, Teich im alten botanischen Garten, 

e x i g u u s  Lilljeborg.
Schimmels Teich. Teich in Maslau.

Chydor us  Leach.
s p h a e r i c u s  0. F. Müller. Gemein.

Was die Verhältnisse der Häufigkeit anbetrifft, so ist von 
Interesse, dass Ceriodaphnia laticaudata P. E. Müller und Alona 
tenuicaudis Sars, zwei sonst seltene Arten, in dieser Gegend 
ziemlich häufig sind. Als seltene Erscheinungen überhaupt sind 
hervorzuheben: Pasithea rectirostris O. F. Müller, Alona costata 
Sars, A. guttata Sars und Camptocercus Lilljeborgi P . E. Müller.

Schmuckfärbungen wurden beobachtet in Gestalt von blauen 
Flecken an den Seiten der Tliiere bei Sida crystallina 0. I .
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Müller, Simocephalus vetulus 0 . F. Müller und Eurycercus la- 
mellatus O. F. Müller. Dieselbe Bedeutung scheint die "Vertau­
schung des schwarzen Augenpigmentes mit einem prachtvollen 
dunkelrothen zu haben, wie ich sie im Herbste an Exemplaren 
von Sida crystallina 0 . F. Müller der genannten Fundorte beob­
achtet habe.

Eine andere Bedeutung scheint die rothe Färbung zu haben, 
welche schon Leydig bei Chydorus sphaericus bemerkt hat und 
die sich immer über den ganzen Körper des Thieres erstreckt. 
Ich beobachtete sie im Frühling bei einigen Exemplaren von Simo­
cephalus vetulus 0. F. Müller und Chydorus sphaericus 0. F. 
Müller aus Schimmels Teich und von Sehleussig. Mit Leydig 
möchte ich sie auf eine Anhäufung von kleinen Organismen in 
den Bluträumen zurückfuhren. Eine ähnliche aber orangegelbe 
Färbung beobachtete ich früher bei Daphnia longispina var.
Leydigii.

Ein besonderes Interesse scheint mir auch das Auftreten von 
Männchen und Ephippien tragenden Weibchen während des 
Frühlings und Sommers zu beanspruchen, wie das auch von ver­
schiedenen Seiten schon hervorgehoben worden. Ich habe das­
selbe bis jetzt nur bei den Geschlechtern Daphnia Schödler und 
Ceriodaphnia Dana. sowie einmal bei Simocephalus vetulus Ephip- 
pienbildung) beobachtet. Meist waren es nur vereinzelte Fälle; 
nur einmal bei Ceriodaphnia laticaudata P. E. Müller fand sich 
diese Eigentümlichkeit bei den Exemplaren eines Fundortes fast 
durchgreifend, ohne dass ein besonderer Einfluss von Temperatur 
und Wasserstand hätte constatirt werden können. Es liegt auf 
der Hand, dass eine constante Production von einzelnen frucht­
baren Wintereiern die Art vor den Gefahren der Trockenheit und
frühzeitiger Fröste besonders in höher gelegenen Gegenden) schützt 
und dem entsprechend scheint sie auch besonders bei Arten vor­
zukommen, denen diese Gefahren am meisten drohen. Bei den 
Lynceiden, die durch ihre Lebensweise, ihre Kleinheit und l n- 
empfindlichkeit gegen Frost weniger ausgesetzt sind, habe ich 
Wintereier und Männchen nur im Herbst und gewöhnlich sehr 
spät gefunden. Von den Arten, die nur grössere Wasseransamm­
lungen bewohnen (z. B. Sida crystallina ü. F. Müller), und der 
eigentlichen pelagischen Fauna gilt dasselbe. (Nur bei der pela­
gischen Ceriodaphnia punctata P. E. Müller habe ich schon Ende 
August ein Männchen und ein ephippientragendes Weibchen
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beobachtet. Es scheint also diese Eigenschaft durch die natür­
liche Zuchtwahl von manchen Arten erworben zu sein; dagegen 
scheint es mir zweifelhaft, dass im concreten balle das Aultreten 
von Männchen und Ephippien durch Austrocknung oder fein- 
peraturherabsetzung sicher hervorgerufen werden kann.

Ich habe noch zu erwähnen, dass ich bei den zuerst von 
Kurz 1. c.' beschriebenen Männchen der Ceriodaphnia laticau- 
data P. E. Müller constant das Flagellum der rastantennen 
hakenförmig umgebogen finde. Das noch nicht beschriebene 
Männchen von Alona acanthocercoides Fischer unterscheidet sich 
vom Weibchen namentlich durch das Flagellum der lastanten- 
nen. den Wegfall der äusseren kleinen Stachelreihe am Postab­
domen und durch den Raum vor den Schwanzkrallen, wo bei 
meinem Exemplar das Vas deferens penisartig weit herabhängt. 
Dazu kommen noch die starken Krallen des ersten Fusspaares 
und die geringere Grösse.

Verzeichniss
der von Januar bis December 1>7> eingegangenen Druckschriften

A u s s i g .  Naturwissenschaftlicher Verein. Bericht und Mittheilungen
fur 1ST 6— 77.

Base l .  Schweizerische naturforschende Gesellschaft. \  erhandlungen. 
59. Jahresversammlung. 1877.

Naturiorschende Gesellschaft. Verhandlungen. 6. Theil. Heit 
1— 4. 1S74 — 7S.

B e r n .  Naturforschende Gesellschaft. Mittheilungen. No. 906—922. 
1877.

B o r d e a u x .  Société des sciences physiques et naturelles. Mémoires.
2me sér. Tom. II. Cah. 2, 3. 187S.

B o s t o n .  American Academy of arts and sciences. Proceedings. N. S. 
Vol. V. 1 — 3. 187S.

Br e me n .  Naturwissenschaftlicher Verein. Abhandlungen. 5. Band. 
3. u. 4. Heft. 1877— 78.

Beilage Nr. 6. 1877.
H e r g t ,  O. Die Valenztheorie. Realschulprogramm. 1S7S. 

B r e s l a u .  Schlesische Gesellschaft für vaterländische Cultur. >5. Jah­
resbericht. 1878.

B r ü n n .  Naturforschender Verein. Verhandlungen. 15. Band. Heft 
1, 2. 1877.

C a m b r i d g e .  Museum of comparative Zoology. Bulletin \  . 1. 1878.
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Ca s s e l .  E i s e n a c h .  Uebersicht der in der Umgegend von C. beobach­
teten Pilze. 1S7S.

K e s s l e r ,  Lebensgeschichte der aui Ulmus campestris vorkom­
menden Aphidenarten. 1 S 7 S.

C h e m n i t z .  Naturwissenschaftliche Gesellschaft. G. Bericht. 1875 — 77. 
Ch u r .  Naturforschende Gesellschaft Graubündens. Jahresbericht. 20. 

Jahrgang. 1875—76.
Da n z i g .  Naturforschende Gesellschaft. Schriften. N. F. 4. Band.

2. Heft. 1877.
D o r p a t .  Naturforschende Gesellschaft. Sitzungsberichte. 4. Band.

3. Heft. 1877.
D r e s d e n .  Naturwissenschaftliche Gesellschaft Isis. Sitzungsberichte. 

Juli—December 1877.
Leopoldina. 11.— 14. Heft. 1875 — 78.

E d i n b u r g h .  Royal Society. Proceedings. Session 1S70 — 7 7. 
E m d e n .  Natur forsch ende Gesellschaft. 63. Jahresbericht. 1S7S. 
F r a n k f u r t  a. M. Physikalischer Verein. Jahresbericht. 1876— 77. 
F r e i b u r g  i. B. Naturforschende Gesellschaft. Berichte über die Ver­

handlungen. 7. Band. 2. Heft. 1878.
F u l d a .  Verein für Naturkunde. 5. Bericht. 1878.

Meteorologisch-phänologische Beobachtungen. 1878.
G i e s s e n .  Oberhessische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde. 

17. Bericht. 1878.
G l a s g o w .  Natural History Society. Proceedings. Vol. III. Part. II. 

1877.
Graz .  Naturwissenschaftlicher Verein für Steiermark. Mittheilungen. 

Jahrgang 1877.
Akademisch-naturwissensehaftlicherVerein. Jahresbericht. 3. Jahr­

gang. 1877.
G r e i f s w a l d .  Naturwissenschaftlicher Verein von Neu Vorpommern 

und Rügen. Mittheilungen. 0. Jahrgang. 1877.
H a l l e  a. S. Verein für Erdkunde. Mittheilungen 1877 und 78. 
H a n n o v e r .  Naturhistorische Gesellschaft. 25. und 2G. Jahresbe­

richt. 1874— 76.
H e i d e l b e r g .  Naturhistorisch-medicinischer Verein. Verhandlungen. 

N. F. 2. Band. 2. Heft. 1878.
H e r m a n n s t a d t .  Siebenbürgischer Verein für Naturwissenschaften.

Verhandlungen und Mittheilungen. 28. Jahrgang. 1878.
J e n a .  Naturwissenschaftlich-medicinischerVerein. Zeitschrift. 11. Band. 

1. — 4. Hett. 1S77.
I n n s b r u c k .  Naturwissenschaftlich-medicinischer Verein. Berichte.

6. Jahrgang. 2. Heft. 7. Jahrgang. 2. und 3. Heft. 1875— 76. 
Kiel .  Verein nördlich der Elbe. Mittheilungen. 1. 4. — 7. und 9. 

Heft. 1857— 69.
Naturwissenschaftlicher Verein für Schleswig-Holstein. 1. Band. 

1. u. 3. Heft. 2. Band. 2. Lieft. 3. Band. 1. Heft. 1873— 78. 
K ö n i g s b e r g .  Physikalisch-ökonomische Gesellschaft. Schriften. 13. 

14. 16. 17. Jahrgang. 18. Jahrg. I. Abtheilung. 1 872—77.
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L iè g e . Société géologique de Belgique. Annales, lom . II. u. III. 
1874— 76.

L i n z .  Verein für Naturkunde in Oesterreich ob der Ens. 9. Jah­
resbericht. 1878.

M a g d e b u r g .  Naturwissenschaftlicher Verein. 7. und S. Jahresbe­
richt. 1877 und 7S.

M a r b u r g .  Gesellschaft zur Beförderung der gesammten Naturwissen­
schaften. Sitzungsberichte. 1876 und 77.

M ü n s t e r .  Westfälischer Provinzialverein für Wissenschatt und Kunst.
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